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Vor einem begeisterten Publi-
kum stellte sich das Ensemble 
„pocket opera baroque“ er-
folgreich einer nicht einfa-
chen Gratwanderung mit der 
Zielsetzung, monumentale 
höfische Aufführungspraxis 
und moderne reduktive Insze-
nierung – auch unter Berück-
sichtigung aktueller Corona-
Bedingungen – zu verbinden. 

 So bot am „Tag des offenen 
Denkmals“ die Fläche vor 
dem Japanischen Teehaus im 
Park von Hessens schönstem 
Barockschloss durch ihre Lage 
nicht nur optisch, sondern 
auch akustisch eine ideale 
Bühne: Säulenvorbau und die 
natürliche Baumkulisse im 

Hintergrund sorgten für ei-
nen transparenten Wohl-
klang, für den trotz Freiluftsi-
tuation keinerlei technische 
Verstärkung notwendig war. 
Die Komponistin des Werkes 
Francesca Caccini (1587-1640) 
gilt als erste Frau, die eine 
Oper schuf. „La Liberazione“ 
wurde 1625 im Palazzo Poggio 
Imperiale zu Florenz vor höfi-
scher Gesellschaft in großem 
Stil uraufgeführt. Die Hand-
lung entnahm der Librettist 
Fernando Saracinelli einer 
Episode aus Ludovico Ariosts 
„Orlando furioso“: Titelfigur 
Ruggiero verliebt sich entge-
gen der höfischen Konventio-
nen in die vermeintlich junge 
und schöne Alcina, ohne zu 
wissen, dass es sich bei ihr um 
eine Zauberin handelt, die ih-
re vielen Liebhaber in Pflan-
zen verwandelt. Ihre Antipo-
din ist die Zauberin Melissa, 
der es gelingt, alle Gefange-
nen aus ihrem Los zu befreien 
und damit auch die höfische 
Grundordnung wiederherzu-
stellen. Caccini komponierte 
ihr Werk als ein Musiktheater 
mit Gesang im neuen „stile re-
citativo“, voller Dialoge, aber 
auch tänzerischen Liedern, 
mit Instrumentalritornellen 
und Balletteinlagen. 

 Das Ensemble „pocket ope-

ra baroque“ hat nun im 
Schlosspark Fasanerie die üp-
pige Version einer Medici-
Festaufführung charmant auf 
ein „Hosentaschenformat“ 
verkleinert, in dem nur Melis-
sa, Alcina und Ruggierro, na-
türlich in der Originalspra-
che, die ganze Geschichte dar-
stellen, begleitet von Lau-

te/Theorbe (Basso Continuo). 
Der aus Fulda stammenden 
und am Hoch’schen Konser-
vatorium Frankfurt dozieren-
den Gerlind Puchinger oblag 
in der auf fünfundsiebzig Mi-
nuten reduzierten kompakten 
Aufführung mit ihrer Theorbe 
(Laute mit zweitem Wirbel-
kasten und verlängertem 

Hals) der eigentlich orchestra-
le Part, den sie mit Bravour 
und großer Feinfühligkeit be-
wältigte. Die Rolle der Alcina 
wurde von der freischaffen-
den Sopranistin und Gesangs-
lehrerin Gabriela Lehr (Frank-
furt) begeisternd ausgefüllt; 
die junge Sängerin überzeugte 
mit ihren hervorragenden ly-
rischen und auch dramati-
schen Phasen besonders auch 
durch ihre der jeweiligen Si-
tuation angepassten großarti-
gen Ausdruckskunst.  

Der in Argentinien grund-
ausgebildete und derzeit noch 
am Hoch’schen Konservatori-
um studierende Ignazio Mu-
noz (Ruggierro) zeigte sich mit 
seiner klar-strahlenden Tenor-
Stimme als prädestiniert für 
diese barocke Partie und war 
ein kongenialer Partner von 
Gabriela Lehr. Ihr ergreifen-
des kurzes Abschiedsduett 
zählte zu den Glanzpunkten 
der Aufführung. Sylva Bou-
chard-Beier – erfahrene Mez-
zo-Sopranistin, Musikwissen-
schaftlerin und Komponistin 
– verkörperte stimmlich und 
ausdrucksmäßig – ihrer Rolle 
äußerst adäquat – die für Tu-
gend und alte Gepflogenhei-
ten der Adelsgesellschaft ste-
hende Melissa, die – für die Be-
teiligten auf der Bühne und 

auch für das Publikum deut-
lich spürbar – die Fäden des 
Spiels in der Hand hält. Eine 
ausgezeichnete Idee der Regie 
war es, instrumental ausge-
führte Chorstellen der Origi-
nalfassung und Szenerie 
durch eine Tänzerin in inten-
siver Form begleiten zu lassen. 
Dies gelang Constanze Mo-
schner, Musikpädagogin, Pia-
nistin und Tänzerin aus Köln, 
in eindrucksvoller Weise, wo-
mit man auch dem „Balletto“-
Charakter des Caccini-Werkes 
gerecht wurde. 

Insgesamt wurde der Auf-
tritt von „pocket opera baro-

que“ in Osthessen zu einem 
überzeugenden Beispiel, wie 
man minimale Besetzung 
mit maximalem musikali-
schem und szenischem Aus-
druck verbinden kann. Mit 
dem so entstandenen spar-
tenübergreifenden Theater-
format wurde in erfrischen-
der Weise Barock am authen-
tischen Ort lebendig und 
dem Publikum auf zeitgemä-
ße Weise ein Einblick in die 
Kulturgeschichte des „Sei-
cento“ ermöglicht. 

Zu einem Höhepunkt des 
in diesem Jahr zum drei-
undzwanzigsten Mal 
stattfindenden Kultur-
sommers Main-Kinzig-
Fulda wurde die Freiluft-
Aufführung einer Kom-
pakt-Version der Barock-
Oper „La Liberazione di 
Ruggiero dall’isola di Al-
cina“ von Francesca 
Caccini im Park von 
Schloss Fasanerie.

EICHENZELL
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Ensemble „pocket opera baroque“ begeistert im Schlosspark Fasanerie 

Frühe Barock-Oper im „Hosentaschen-Format“
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Einblick in die 
Kulturgeschichte

Der kräftige Klatschmohn auf 
einem großformatigen Ge-
mälde wirkt unnatürlich 
groß, das Bild mutet an, als lä-
ge man tief inmitten des 
Mohnfeldes und sehe in der 
Ferne den Wolken zu. Auf ei-
nem weiteren Bild in einem 
Birkenwald, fühlt man sich, 
als sei man ein hinter dicken 
Stämmen versteckter Beob-
achter von etwas Unbekann-
tem. Über eine ihrer Lausitzer 
Schneelandschaften sagen 
viele Besucher, das sei doch 
die Rhön. Die Künstlerin ar-
beitet ziemlich wirklichkeits-
nah, „ich weiß genau, wo hier 
der Radweg lang geht“, meint 
sie. Dennoch malt sie nicht 
fotorealistisch, sondern trans-
formiert die Landstriche ihrer 
Region – oft meint man, eige-
ne Erinnerungsorte zu erken-
nen. Durch ungewöhnliche 
Perspektiven und heftige 
Farbstrukturen werden ihre 
Bilder geheimnisvoll und mit 
Gefühlen aufgeladen. 

Zugleich hat Seidel neben 
ihrer Kleinsassener Schau 
noch zwei weitere Ausstel-
lungen. Sie ist frisch an der 
Dresdner Kunsthochschule 
diplomiert und präsentierte 
dort, bis kurz nach Beginn 
des Stipendiats, ihre meist 
analogen Fotografien. Auch 
diese Werke haben einen rät-
selhaften Touch, weil die ab-
gebildeten Menschen immer 
etwas zu erblicken scheinen, 
was man als Betrachter nicht 
sieht. Ihre gemalten „Por-

träts“, die sie derzeit auch 
noch im Königshainer 
Schloss zeigt, sind durchaus 
komisch: Da schauen nur Fü-
ße aus einem Bett oder ein 
Opa – ihr Opa – streckt die 
Zunge aus. Die Künstlerin 
wuchs in Königshain auf und 
wurde vom dortigen Künst-
lerhaus im Schloss für das Sti-
pendium ausgewählt. 

„In unserer kleinen Ge-
meinde ist es normal, dass 
man einen ,handfesten Be-
ruf‘ ergreift“, erzählt Seidel. 
Deshalb waren die Eltern 
nicht begeistert, als die Toch-
ter Kunst studieren wollte. 

Doch statt ein soziales Jahr 
abzuleisten oder das übliche 
Auslandsjahr nach dem Abi-
tur zu machen, nutzte sie das 
obligatorische zweisemestri-

ge Orientierungsjahr der 
Akademie. Natürlich blieb sie 
der Kunst treu und konzen-
trierte sich auf Malerei, 
Zeichnungen und Fotografie. 
Mittlerweile sind die Eltern 
stolz auf ihr Künstlerkind ge-

worden. Wie geht es jetzt wei-
ter nach ihrem Diplom und 
den drei Ausstellungen? Sei-
del weiß, dass es im Moment 
schwer ist, von der Kunst zu 
leben. Aber sie ist bereits gut 
vernetzt, organisiert eigene 
Workshops für künstlerisch 
Interessierte oder realisiert 
Projekte mit Kindern und in 
der Volkshochschule. Ihr Ate-
lier ist Teil einer alten Gast-
stätte, die sie zukünftig – mit 
weiterer Unterstützung – als 
Kunst-Café nutzen will. 

Hier in Kleinsassen, wo sich 
die Künstlerin nach einer 
Woche „gut eingelebt“ hat, 

kann sie sich von der anstren-
genden Zeit erholen. Sie malt 
intensiv, geht in der „total 
schönen Landschaft“ der 
Rhön spazieren und redet 
gerne mit den Gästen der 
Kunststation. „Die Men-
schen hier sind nicht so zu-
rückhaltend wie daheim“, 
freut sie sich. Sie schafft der-
zeit an zwei Bildern gleichzei-
tig, weil die Ölfarbe nur lang-
sam trocknet. Auf der Staffe-
lei entsteht ein Motiv der Ost-
see, ihrer zweiten Heimat, das 
andere begonnene Werk zeigt 
den Blick von der Milseburg 
auf Kleinsassen.

Anne Seidel (22), die 
diesjährige Via-Regia-
Stipendiatin, hat ihre 
Heimat Oberlausitz mit 
in die Kunststation ge-
bracht. Unter dem Titel 
„Aus Liebe zu Dir“ prä-
sentiert sie Ölmalereien 
der von ihr geliebten 
Landschaft um Görlitz 
und arbeitet inmitten 
dieser Bilder.

KLEINSASSEN

Von  
HANSWERNER KRUSE

Ausstellung „Aus Liebe zu Dir“ von Anne Seidel in der Kunststation 

Geheimnisvoll und mit Gefühl

Die Studio-Ausstellung von Anne Seidel „Aus Liebe zu Dir“ ist noch bis zum 14. Oktober zu sehen.  Foto: Hanswerner Kruse
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KONTAKT

Platz 1  
Hartwig Seeler –  

Im Labyrinth der Rache 
ARD, 20.15 Uhr 
5,82 Millionen 
23,4 Prozent 

 
Platz 2 

Das große  
Deutschland-Quiz  

ZDF, 20.15 Uhr 
2,89  Millionen 

12,1 Prozent 
 

Platz 3  
Schlag den Star 
Pro 7, 20.15 Uhr 
1,80 Millionen 
10,3 Prozent 

 
(Samstag, 17. September)

TV-QUOTEN

Der amerikanische Romancier 
Jonathan Franzen ist am Frei-
tag mit dem Thomas-Mann-
Preis 2022 ausgezeichnet wor-
den. In einem Festakt über-
reichten Lübecks Bürgermeis-
ter Jan Lindenau und der Präsi-
denten der Bayerischen Akade-
mie der Schönen Künste, Win-
fried Nerdinger, den mit 25 000 
Euro dotierten Preis. Deutsche 
Literatur bedeute ihm sehr viel, 
sagte Franzen. Deshalb sei es 
für ihn eine große Ehre, dass er 
auch in Deutschland ein Publi-
kum gefunden habe.

LÜBECK

Preis für  
Autor Franzen 

Der Blick von 
der Milseburg 


